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Die Feier der Versöhnung
AUS römisch-katholischer un Öökumenischer Perspektive
Elemente möglicher Erneuerung

Das Sakrament der Buße ist katholischen Chrısten und Chrıistinnen ziemlich aQus dem Au-
SC geraten. Warum IS weiıt kam, I11US$S 1er nıcht geklärt werden, aber Ianl weıß, dass
VON seinem lıturgischen Erscheinungsbild keine u Sıgnale mehr ausgehen. Ich TUC
6S einmal ıldhaft und vielleicht auch drastiısch dUu:  N eologıe und Frömmigkeıt der
Buße en siıch In das CNSC GevIiert dunkler Beıichtstühle zurückgezogen. Diese stehen
seıtdem In unseTren Kırchen WIE ehrwürdıge Archive der Dogmen- und Liturgiegeschichte
da Sıe agern umfangreiches Materıal, das AaUus den verschledensten Jahrhunderten und
Denkrichtungen stamm(t, aber ach und nach seine prägende Kraft verloren hat Dogmatık
und Liturgiewissenschaft eshalb gut daran, den Beichtstuhl gleichsam entrümpeln
Das In ıhm eingelagerte Gut 11US$S Aalls Tageslıcht zurück:; krıtisch gesichtet und SOTSSamı
bedacht, kann 6S dazu beıtragen, dass sıch sakramentales en re

Von der Feier ZU. Ritual
Es ist dem Bußsakrament hnlıch WIeEe der christliıchen Tauffeler, der früher ich

denke die Praxis der en Kırche eine intensive eıt der mystagogischen und asketi-
schen Einstimmung vorgelagert WALr. Aus einerel mehrerer, Vorbereıtung dienender
Gottesdienste atte sıch 1im Lauf der ahrhunderte eın Rıtusverbund entwickelt, der sıch
ohne oroßes Auftfheben bıinnen wenı1ger 1nuten durchlaufen 1eß Wiıchtiger als die Feler
selbst und ihre Gemeimnschaft wurden das al und der mıt ıhm gesetzte rechtliche Akt
Hauptsache, 6c8S ist getauft, Zull1g getauft, nämlich streng ach OrSC WI1e c dıe se1it
Gregor dem Großen mıinut1ös ausgearbeıiteten Agenden nahe gelegt hatten Dem ußsak-
rament ist CS hnlıch9 ehaupte ich Denn der Ruf nach ‚Gültigkeıt‘ wurde auch
hier immer lauter, und gültig schien eın erTahren UT dann se1n, WENN dıe Losspre-
chung erfolgt WAaäl, Was Vor ihr lag und nach ihr kommen sollte Besinnung, mkehr, echte
Wiedergutmachung trat dezent In den Hıntergrund; ist c bıs heute

Dogmatische und pastorale Entscheide dieser erengung nıcht unschuldig
geblieben So hatte der bedeutende Spätscholastiker Johannes Duns den sakramental
relevanten Part des Bußvorgangs ausschlhelblic mıiıt der priesterlichen Absolution gleichge-
setzt * Und VO Vierten Laterankonzıil des ahres DU War das gekommen, die
Gläubigen mögen „wenIlgstens einmal 1m Jahr alle Sünden dem zuständıgen Priester auf-
richtig bekennen und sıch bemühen. dıe auferlegte Buße ach en erfüllen‘““ . Das
Konzil wollte eigentliıch verhindern, dass Ian be1 schweren Sünden mıt der (  endung
länger als eın Jahr zuwartet. och Was tatsächlıc in das Bewusstsein des Kırchenvolkes
überging, War das Gefühl, eiıne sakramentale Mindestforderung gebunden se1n, der
INhan unabhängig VOoN schwerer Schuld nachzukommen habe 1e1l1e schätzten aber auch

| Vgl ANGENENDT, Geschichte der Religliosıität 1Im Miıttelalter. Darmstadt 1997, 4651.
Vgl Ord
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ınfach die eruh1gende Wiırkung des gebotenen Bußgangs Wer sıch anklagt und
1 auf eın ANSCHICSSCHNCS Strafma/l absolviert wırd, erlangt ein welteres Jahr uUuNgCc-
stOrten Seelenfrieden

Es versteht sıch, dass mıt olchen Auffassungen dıie Absolutions- und Gültigkeıitsirage
Lasten anderer Elemente des Sakraments weıter edeutung Wi Wenn tatsäch-

ıch dıe Absolution das Wichtigste ist und WEeNn S1e Jedes Jahr möglıchst VOT Ostern CIMPD-
fangen werden soll (denn das Laterankonzıl atte diese eıt auch Kommuniongang
ermuntert“), schlen das Hauptproblem 1im kırchlichen Bußverfahren dıe Logıistık sSeIN:
Was kann INan tun, damıt Nnnerha kurzer eıt möglıchst vielen Gläubigen dıe Losspre-
chung erteılt wird? och VOT wen1gen ahren standen in den agen VOT Ostern dıe katholı1-
schen Chrıistinnen und Christen den Beıichtstühlen chlange. He wurden persönlıch
angehört, absolvıert, mıiıt Beıichtzetteln versehen und wleder entlassen. ber Was WAar AUus
dem Bußsakrament geworden? GewI1ss Wr 6S gültıg Und ohne 7Zweiıfel konnte CS, wen1gs-
tens ansatzweIlse, als Nstrumen: ZUT Seelenführung dıenen. Vermutlich wirkte 6S

inspirlıerend, denn immerhin eianden sıch Massen In den Kıirchen. Was vielen Auftrieb und
alt gab TIrotzdem stimmte etwas nıcht Das akrament atte seinen lıturgischen, elerhaf-
ten arakter verloren. Im Schnellverfahren heßen sıch Reue, Bekenntnis, Lossprechung
und Bußwerk unterbringen, und jeder Pönıitent 1€ abel, (018/ voller Kırchen, mıt Gott
und siıch selbst alleın Denn miıt dem ‚Geist der Liturgle‘ WAar zugleıich dıe gemeıinschaftlı-
che, ekkles1ale Dımens1ion des Sakramentes Ins Hıntertreffen geraten Beichte als Privat-
sache! Die Allermeıisten en heute S und Ss1e lıegen damıt nıcht ınfach falsch ber
diese eınung ist in Jjedem Fall einseıt1g und eiıner der Gründe, WAaTrunm das Bulisakrament
hlıerzulande 1m öffentlıchen en des katholischen Christentums kaum noch eine
spielt. Man INUSS c ınfach nüchtern konstatieren: Wır en In der Kıirche (trotz des

Beichtgesprächs) eın Sakrament, das sıch buchstäblich hınter verschlossenen
uren abspielt, be1 dessen Vollzug rudimentäre lıturgische Kleidung etiragen wird, dem ın
der ege 11UT eın mıinımaler Zeıtaufwand ew1dmet wiırd und das dıe Wenıigen, dıe 65
noch schätzen, e1in privaten seelischen eruhigung geworden ist

Vom Ritual ZUFr Feier
DiIie eologıe kann sıch darüber nıcht beruhıigen. Und auch die Pastoral kann CS nıcht

ber WAas ist tun? Was lässt sıch Die ersten Antworten lıegen auf der and Es ist
notwendig, dass der ekklesiale Charakter des Bulßßsakramentes zurückgewonnen wiırd, dass
6S seine liturgische Ur wlederfindet dass Ianl den Hang ZU)] Ritualismus SOWwIle das
Gültigkeitsdenken abbaut Vor em aber INUSS HNEeUu sıchtbar werden, dass Beichte und
soziales en untrennbar S1nd. Denn mıiıt dieser letztgenannten Forderung meldet sıch
gleichsam dıie eburtsstunde des Bulisakramentes Wort Bekanntlıch lag dıie Möglıch-
eıt ersöhnung für Getaufte, dıie schuldig geworden sind, nıcht Von Anfang 1Im
Horizont der Kırche Sündenvergebung geschah, ach frühester Überzeugung, durch dıe
aujJe Nur 1m IC auf schwere ergehen be1 Apostasıe, Mord oder Ehebruch hatte
INan sıch später auf eine weiltere Bußmöglichkeit besonnen, welche freilich einmalıg und
öffentlich WAärL. Immerhıin, die uffassung VOoNn damals, chadet der er oder die SÜn-
derın sowohl dem inneren en der Kırche als auch deren S1ignalwirkung nach außen.
Deshalb ist 6cS unabdıingbar, dass die kompromittierte Gemeinde zusammentriıtt und der

Vgl ebı „Omnıs utrıusque XU! fidelıs suscıplens reverenter ad mıinus In Pascha Eucharis-
t1ae sacramentum‘““®.
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ersöhnung der Schuldiggewordenen mıtwirkt. (wj| trat dıie Kommunität nıcht dem
Bewusstsein auf, im Gegensatz den Gefallenen eıne Gememnschaft ollkommener
se1In. Vıiıelmehr SIie andelte als ge1isterfüllte Famılıe Die Gemeıinde verstand sıch ob ihrer
Begabung mıt dem Pneuma des gekreuzigten und auferstandenen Herrn als eine fürbıttende
und riıchtunggebende Instanz S1e sorgte dafür, dass den Verirrten besondere Betreuung
zute1l wurde, damıt s1e die Oritentierung nıcht völlıg verloren und mıt der Kırche wleder
Friıeden schlıeßen konnten >

Dieses (0N hatte sıch denn auch in der gottesdienstlichen Form der altkırchliıchen Buß-
praxI1s nıedergeschlagen: ach einem Schuldbekenntnis VOT dem Bischof begann unter
selner e1 eine gemeiInsame Bußlıturgie. Die Betroffenen zeigten sıch öffentlich als
ünder, bekamen die an aufgelegt, erhıielten eın Bußgewand und wurden symbolısch
AaUus der Eucharıstiegemeinschaft vertrieben. Dem schlossen sıch Monate oder Jahre d  5 dıe
mıiıt ANSCINCSSCHEN Bußleistungen ausgefüllt Fasten, Almosengeben, karıtative Pa
tigkeıten. Schließlic gab CS erneu!: einen gemeinsamen Gottesdienst, in dem dıe Rekonzıili-
atıon der Pönıtenten erfolgte; darauf wurden S1e wleder Euchariıstie zugelassen. Man
betrachtete Ss1e wenngleıch nunmehr mıt einer gewIlssen SkepsI1s TNEU! als vollwertige
Gheder der VO Gelst er  en kirchlichen Körperschaft.®

Selbstverständlich hat 6S keinen Sinn, VELSANSCHC Gewohnheiten repristinieren, zumal
sıch etwa se1it dem Jahrhundert VON Irland und Schottland her Jene CUu«Cc Form der Bulßlz  m
durchsetzte, die dann dıe weiıtere Entwicklung bestimmt hat Man konnte DUn eben ‚beich-
ten  © und ZWäal mehrmals und prıvat. Die Bußzeit verkürzte sıch oder tiel Sahz WC8 DıIe
Absolution wurde sofort nach dem privaten Bekenntnis GHiCHE: sofern die Pönıtenten ach
der Beichte zumıindest ulbwerke verrichteten. ber WI1Ie gesagt Die sogenannte ‚Exkom-
muntıkationsbuße‘ der en Kırche ist eın alle Mal vorbel. och Elemente davon gehö-
fren ach WIeE VOT integralen Verständnıiıs des Bußsakramentes Aaus katholıischer und
ohl auch ökumenischer 1C. elche Elemente meılne ich?

Es sınd zuallererst die bereits mehrmals erwähnten Komponenten Gemeinde und Liturgie
Und we1l die Liturg1ie als kırchliche Feler immer auch dıe Verkündigung des Wortes (Gjottes
einschließt, gewinnt dıe Heilige Schrift eine gesteigerte Bedeutung Diesbezüglıch se1 noch
einmal auf den st-Stand der katholischen praxI1s verwliesen: Offensichtlic iIst dıe
Beıichte In der herkömmlıchen Form das einz1ıge Sakrament, das, jJedenfalls 1m oMzıellen
Bereich, ohne Schriftlesung auskommt, SCHAUCT, das ohne Schriftlesung auskommen MUSS

eın SEWISS altbarer Zustand Im 16 hat diese Fehlanzeige reformato-
rischen Protest geführt Erinnert se1 dıe einschlägigen Mahnungen Martın Luthers Für
den Wıttenberger Reformator geschieht die ersöhnung der Chrısten mıt (Gjott nachgerade
dadurch, dass dem er das Evangelium verkündet wiıird. .„Dıie SaNZC Kırche ist voller
ergebung der Sünden  “  9 chreıbt 5E einmal, und darın lıegt, WwWI1Ie Paul Althaus präzısıiert hat,

c 8„die Herrlichkeit der Gemeiminde ach Luther sollen sıch die Getauften gegenseıt1ıg des

Belege bei Cyprian VOINl Karthago, unıt ccl 6; Tertullıan, pudıc 2}1 „DaX ab eccles11is
redditur‘‘
Vgl dıe geraffte Beschreibung be1l E{ NOCKE, Sakramentenlehre. In Handbuch der Dogmatık

Hg Schneider. Düsseldorf 1992, 314:; reiches Materı1al, nach Autoren und Regionen dıffe-
renziert, findet sich bel SSNER, Felern der Umkehr und Versöhnung. In Sakramentlıche
Feiern /2 Hg eyer (u a.| Regensburg 1997 (GDK
Vgl NOCKE, ebd 341

2 F22.25: Dıie Theologıie Martın Luthers. Gütersloh '1994, AF
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Evangelıums vergew'Issern. Und da dıie naı christliıcher Buße dQus dem gläubıgen Hören
des Evangelıums kommt, sprechen s1e sıch gegenseıt1g dıe ergebung der en

GewIlss steht hınter dieser Konzeption eine überstarke Betonung des Gemeinsamen Pries-
er Getauften. ber INan darf nıcht VETSCSSCH, dass dieser Gedanke spätestens se1ıt

dem Zweıten Vatiıkanıiıschen Konzıil auch In der katholischen Kırche wlieder Bedeutung
hat und dass umgekehrt der besondere Beichtdienst kırchlicher Amtsträger

Luther selbstverständlıc doch darum geht CS mMIr Jetzt nıcht FAı Debatte steht die
Wiıederentdeckung der ekklesıalen, also gemeindlichen Dımension 1im Vollzug des ußsak-

und dıie Rückgewınnung seiner lıturgischen, mıthın kerygmatıschen Jete Die
(Gememnnde INUSsS ihre angestammten Rechte und iıchten be1 der Versöhnungsfeıer sinnen-
fällıg In Anspruch nehmen: indem s1e das Evangelıum feierlich In den ıttelpu: stellt
und darauf antwortet; indem S1Ee hre 1ttende Aufgabe wahrnımmt: indem S1e den Vor-
gaNg, der dus Schuldiggewordenen Neubekehrte macht, mıiıt Interesse begleıtet; indem Ss1e
SchhelBlıc. ihrem eigenen Verhalten vorlebt, Was christlıche Tugend auszeıichnet.

Dass mıt Nledem der dogmatısche Gehalt des Bußsakramentes auf LICUC Weıise ansıchtig
und verständlich werden kann, leuchtet eın

Zur kirchlichen Lehre Irient un Vatikanum
DiIie Dogmengeschichte des Christentums ist eine wahre Schule des Weitblicks S1e ze1gt,

dass CS viel mehr Möglıiıchkeıiten ZUT Wahrnehmung und Ausgesta.  g eiInes Sakramentes
91Dt, als 65 den me1lsten bewusst ist. Denn das theologische Verständnis kıirchlicher Lebens-
vollzüge welst beträchtlich Schwankungen auf. Das ußsakramen: ist dafür geradezu eın
Paradebeıispiel; INan hat angesichts der einzelnen Rıtuselemente keineswegs Jeder eıt
dieselben Akzente gesetzl. Ich erinnere einmal dıe des Sündenbekenntnisses
und der priesterlichen Absolution Franz-Josef OC schreıbt dazu „Das Sündenbekennt-
NLS galt In der hmuittelalterlichen Tarıfbuße als notwendige rundlage dıe entspre-
chende auflage, in der vorscholastischen Theologie als das eigentlich beschämende
Bußwerk elbst, 1m Konzıl VonNn TIrıent als Voraussetzung für den richterlichen Akt der Ab-
solution, in der Neuzeıt als ıttel der Seelenfü. 9 Ahnlich verlagerte sıch der Akzent
be1 der priesterlichen Absolution Aus dem fürbittenden der Kırche wurde nac dem
Wechsel ZUT indiıkatıvischen Absolutionsformel der richterliche Akt des Amtsträgers; dadus

der Deklaratıon der bereıts VOIl Gott her vergebenen Schuld (1n der Frühscholastık) wurde
(be1 TIThomas VOoN quın und der ıhm folgendene dıe Instrumentalursache der erge-
bung  69 Es gab also, WwI1e gesagl, beträchtliche Schwankungen In der kırchlichen Bußlehre.,
und alle Varıanten galten ihrer eıt als gut katholisch Allerdings hat dıe kırchliche Au-
orıtät in dıie Theologenmeinungen und konkreten Bräuche, das Bußsakrament auszuüben,
ordnend eingegriffen. So wurde Urc das Trienter onzıl ın eiıner eigenen Lehrentsche1-
dung CISSH festgelegt, WAäaS, scholastısch gesprochen, ZUT aterlıe und WAas Form dieses
Sakramentes gehö Kapıtel des Dekrets ber das Bußsakrament erklärt Die ‚Materıe‘
des Sakraments sınd dıe personalen Akte der Beıichtenden Reue, Bekenntnis und Satisfakti-
O: die ‚Form‘ kommt ihm miıt den Worten der Absolution 0 Das Konzıil pricht VOoNn

„Bestandteılen der Buße‘“ die LL1UT ZUSANMUNCNSCHOMUMECN dıie Integrität dieses Heıilszeichens
verbürgen.

OCKE (s Anm 6) 326 Hervorhebungen und Klammern im Original.
Ebd 1673
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DDazu sınd ein1ge Präzısıerungen notwendig. Zunächst: Das Bekenntnıis, welches Ma-
terı1e der Buße gehört, I1NUSS laut Irıent eiıne vollständıge und geheime Aufzählung schwerer
en VOT dem Priester se1ın wobel eine OIfentlıiıche Selbstbezichtigung ZWaäal nıcht CIND-
fohlen, aber immerhın eroörtert und keineswegs verboten wird. * Die bekräftigende Mah-
NUNS, dass der Beıichtvater grundsätzlıch Priester se1n soll, äng mıt dem trıdentiniıschen
Kırchen- und Amtsverständnis SsSsa’mmmen (Kırche als gnadenvermittelnde Instanz), unter-
streicht aber auch dıe Auffassung, dass die Beıichte eiıne Gerichtsverfahren und dıe
Lossprechung mıt Bulzumessung eın richterlicher Akt sSe1. Damıt wıederum geht einher:
Für das Trienter Konzıil unterscheıidet sıch die der Sündenvergebung urc dıe auje
wesentlıch VOoNn der der Sündenvergebung 1m Buhsakrament. auTlfe ist reine Z/usage VOIN

schöpferischer nade, ohne dass dıe Leistung des Menschen 1m ordergrun| stünde Im
ußverfahren ingegen wiıird Anklage erhoben ”: 1er steht sehr ohl das Iun und Lassen
des Indıyiduums Debatte, weshalb, konsequenterwelse, das Aufzählen der einzelnen
en und der darauf reaglerende Rıchterspruc des Priesters konstitutiv sind ”

Von 1er AaUus ist noch einmal eın 1C auf dıe und Beıichttheologie Martın Luthers
werten. Die In Trient versammelten 1SscChOITIe hatten das sakrament thematisıert, weıl

65 ZUVOT reformatorische Eınwände gab ber schon VO Florenzer Konzıil her O—
agen Definıtionen VOL, denen sıch Luther reiben und die Irıienter Bestimmungen

orlentlieren konnten. Der Protest des Wiıttenberger Augustinermönchs Wäar einen
dıe Betonung der personal-ındıviduellen Akte der Reue und der Genugtuung gerichtet. br
glaubte darın dıe Souveränıtät und Ausschließlichkeit der na gefä  el; WE relig1öse
iınke und konkrete Bußleistungen Sündenvergebung mitbewirken, könnte das Werk-
gerechtigkeit seIn. ber auch der wang Z.UT Aufzählung einzelner 1ef dem eTIOr-

zuwl1der:; C wollte keine ängelung des freien Christenmenschen. Was ingegen dıe
Absolution etraf, gng Luther weıtgehend mıiıt der katholıschen Auffassung konform
Absolution als Zuspruch VOoN (Gjottes SOUveraner na und insofern als Lossprechung VON
en spielt be1 ıhm eine überragende

Worin sah Luther das Wesen der Buße? Sıe Ist, darf INa programmatısch Tauf-
erinnerung. Grunther Wenz pricht sachgemäß VON einem erneuten „Hıneinkriechen“ in die
Taufe. * Das el Dıe Auffassung VO Gerichtscharakter des kırchliıchen Bußverfahrens
hat der Reformator abgelehnt. Wer en bekennt, flüchtet sıch gleichsam dıie Gestade
des Taufbrunnens und eria dort VON (jottes vergebende ‚uwendung. DIe innıge
erbundenheıt, Ja Identität Von aufTe und späterem Sündennachlass erklärt übrıgens den
Umstand, dass die Buße In lutherischen Gemeılinden einerseıts nıcht als akrament gewertet
wird, andererseıts doch Interessan: und dıe Ökumene weıterführend ist freilich das

13 Vgl Dekret Cap. (DH
Vgl ebd (DH 9 in betont lurıdıscher Sprache „Dominus nOoster lesus Christus, terrıs
dSCENSUTUS ad caelos, sacerdotes SU1 IDSIUS VICarl10s relıquıt, tamquam praesides et judices, ad qUOS
omn1a mortalıa ceriımına deferantur, iın QUaAC Christi fideles cecıderint, JUO PTrO potestate clavıum
rem1ss1i0ni1is aut retent1onI1s peccatorum sententiam pronuntient“.

15 Vgl Dekret CaD. (DH
Vgl Dekret Cap (DH „Constat en1m, sacerdotes 1udiıc1um hoc ignota 1910)8|

potuisse“‘,
Vgl WENZ, Einführung In dıe evangelısche Sakramentenlehre (Dıie Theologie) Darmstadt
1988, 121%*
Ebd 119
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dıesbezüglıch ausgleichende Interesse der Confessio Augustana ihrer Lpologie. DIe
Buße gılt dort, unbeschadet spezıfischer Dıfferenzierungen, eindeutıg als Sakrament. '©

ESs gab also schon 1 16 C11C SCWISSC Übereinkunft zwıischen den entstehen-
den Konfessionen Das 111USS mehr ec1nNn sporn SCIMN welteren chrıtten und SA
INeEINSAamenN Reformbemühungen heute zumal auch das /welıte Vatıiıkanısche Konzıl dıe
ökumenische Verständigung suchte und nıcht zuletzt AdUuSs diıesem Girund dıe römisch-
katholische Tradıtion Revısıon unterzogen hat Im 1C auf die Sakramente AH:

kamen VoNn den Konzilsvätern wertvolle Impulse VOIN denen ich CINISC ohne das
Konzıil erwähnen bereıts eroörtert habe akramente werden Weılse als Liıturgie
und damıt als elern des C1INECN es Gottes gesehen DIe ortverkü  1gung 1st aufge-
We Das Rechts und Gültigkeitsdenken erfuhr zumındest C111 Relativierung und 1TWEeI1-
terung Man hat den ganzheıitlichen prozesshaften ar  er sakramentlıcher elern betont

dass die rage, Wanhnl denn und das Entscheidend: passıert den
intergrun‘ trat DIe Beteiligung er Getauften Gottesdienst wurde ausdrücklıc
geforde Und WAas die Bußtheologıe Besonderen angeht Wiıchtig WAar den Konzıilsvä-
tern der unmıiıttelbare usammenhang theozentrischer und ekkles1aler ezüge SCWESCH Die
95  erzeihung VOINl Gott und die ersöhnung mı1t der Geme1nde“‘ deren i1ttende Funktion
CISCNS betont 1ST werden maßgeblichen Texten als „Wiırkungen des Bulßsakramentes
anelınander gerüc 6S geht dem Konzıil den Eınsatz der Kırche (der Gemeinde) die
„Bekehrung der Sünder durch 1e eispie und Gebet‘““

In Sachen Beıicht/römmigkeit atte CS indes schon ange Vor dem Konzıil Veränderungen
gegeben die das römisch katholische Verständnis des akraments ach WIC VOT Pragsch Ich
denke besonders die genannte Andachtsbeichte S1e dıente Von alters her (vor em

Osten) als der Seelenführung besonders ach dem Irıenter ONZ1 ZUT

geistlichen Vorbereıitung auf den Kommun1ionempfan: Nachdem dieser mıt den KOommu-
nıondekreten 1US sehr viel äufiger geworden WAar sıch die Zahl der Beıichten
beträc  IC wobel Von Versöhnungssakrament ursprünglıchen Sıinn nıcht mehr
dıie ede SC1IMN konnte Dogmatisch gesehen besteht zwıschen der vollen Teılnahme der
Eucharıistiefeiler und ihr vorgelagerten Beıichte eın zwingender usammenhang Es
<1bt O16 el anderer Möglıchkeiten durch die ach alter kırchlicher Auffassung en
vergeben werden Or1ıgenes Von Alexandrıen hat WEn INan dıie aufTtfe selbst einmal aus-
1Immt fünf VvVon ihnen aufgelıstet GE sprach VOoO 1um VO großzügıgen Almosen
VoNnNn der täglıchen Vergebungsbereıitschaft anderen gegenüber VO ıllen er be-
ehren und VoNn der „übergroßen Liebe“‘ ber auch die Eucharıstiefeier hat bekanntlıch
sündenvergebende 1r Da 1St der Bulßßz: da 1STt die Verkündigung des Evangelıums
da sınd dıe Eiınsetzungsworte insbesondere das eichwo INe1N Blut VELTSOSSCH ZUT

ergebung der unden da 1St Schlıellic dıe Kommunionvorbereitung mı1t der hoffnungs-
vollen ıtte dass Hre die Begegnung mıiıt Christus der gläubige und doch wleder
fehlerhafte ensch SCINECIN Innersten gesunden INOSC

Vegl FAGERBERG ORISSEN Buß: und Beıichte In Confess10 ugustana Bekenntnis des
nNnen Glaubens (Jemelnsame Untersuchung lutherischer und katholischer Theologen Hg
eyer Schütte Paderborn Frankfurt a 1980 235f
Vgl 5—46
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ine andere Entwicklung bußtheologischer und bußpraktischer hat nach dem ONZzZ1
NnNteN Buhgottesdienst (zur Bußandacht) geführt Ich möchte 1er nıcht e1gens

auf dıe Problematık olcher Felern und dıe Debatte darüber eingehen.“” Statt dessen sSe1 eın
abschlıeßender IC auf Reformmöglıchkeiten geworfen, dıe angesıchts des dogmenge-
schichtliıchen Befundes ezüglıc Buße und ıturg1e denkbar SInd. Umsstrıttene Fragen
der Bußandacht (Generalabsolution, Sakramentalıtät, Verhältnıis ZUT Eınzelbeichte) rücken

In einen etwas weıteren Horıizont.

Wege der Erneuerung
Katholische WI1Ie auch reformatorische Tradıtionsstränge biıeten durchaus Möglıchkeıiten

für eiıne sınnvolle und Ver.  ortete Erneuerung des Bußsakramentes. e} braucht des-
SC dogmatısches Erbgut In keıner Weise verändert werden. ber Ial INUSS bereıt se1n,
AdUus der Vanrıiabilität der Überlieferung ein1ge Konsequenzen ziehen. elche sınd das?

Ich bleibe zunächst och auf der theoretischen ene Grundlegend ist dıe Wıliedergewiın-
NUNS des e  esialen, gemeımndlichen Charakters der Buß:  q Davon War bereıts dıe ede Es
ist der DEr dass die selbstkrıitische ehr Gott nıcht iınfach den dunklennder
Kırchen und Beıichtstühle überlassen ble1ıbt, sondern 19050 als lıturgische Feıler des In ChrIis-
tus AT Heılıgkeıt berufenen Gottesvolkes enntlic emacht WITrd. Getaufte sollen sehen,
dass alle der mkehr bedürfen und dass alle unter dem Zuspruch der na stehen. Des-
halb taäte CS gul, WEeNnNn INan eingede dessen, dass wiıirklıche mkehr eıt benötigt
zunächst gemeınsam VOIL den ar träte, dort das Evangelıum VoOon der Vergebung der SÜün-
den hörte, sıch gegenseıtig darın bestärkte und mıteiınander den Entschluss fasste, sıch
äandern.

Wesentlich werden auch In Zukunft dıe Elemente der eue des Bekenntnisses SeIN.
Miıt iıhren protestantiıschen Schwestern und ern teılen Katholiken dıe Ansıcht, dass der
ertige Sınneswandel e1in personaler aufrıchtiger Innerlic  er VOT (rJott ist Dem
erdacht, selbstgerecht se1n, Ssetzt sıch nı1ıemand dUus, Wenn dıe Souveränıtät der na
Gottes gerade 1er gewahrt bleıibt Von er ist 6S sSinnvoll, das Erschrecken ber dıe e1ge-

Schuld tatsächlıc als TUC der aufgnade herauszustellen, als eın ‚„ Von-Gott-Bereıtet-
Werden‘‘ Ütc den Glauben selne Verheißung.“ Im Übrigen en Katholiıken und
Protestanten einmütig dıe Bezogenheıt der Beichte auf dıe Eucharıstie erinnert. Das
errenma. ist „„als Ganzes  0& Verkündigung der TO und des Erbarmens Gottes‘* Deshalb
MNg die reuevolle Einzelner immer zugleıich „das öffentlich ekKkundete Ja Ver-
söhnungstat Gottes‘® Ausdruck: s1e lässt sıch nıcht als prıvates Verdienst missdeuten .“

Interessant und gestaltungsfähıg scheımnt mIır der 1C auf das Bekenntnis und die rage
nach dem Beichtvater seInN. Das Trıenter Konzıil hat die geheime Aufzählung einzelner
unden VOL einem Priester verlangt, ist e 9 da auf das Bekenntnis In er ege
fort dıe Absolution folgt, och immer. Angesichts vilelfältiger kırchlicher Tradıtionen ware
CS aber denkbar, dass INan sıch auch Nıc  riestern anvertraut. Jedenfalls wiırd ich habe CS
oben bereits erwähnt 1m trıdentinıschen Bußdekret dıe Öffentlichkeit als Adressat der
Selbstanklage in Erwägung SCZOLCN. Damıt SInd der Miıtchrist oder dıe Miıtchristin als

23 Amtlıche Stellungnahmen dazu: JOHANNES PAUL 1L., Apostolisches Schreiben ‚Reconcıilıatıo et
paenıtentia‘. Dez. 1984, Nr. 31—34 VApS 60, 62—/4
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eıchthörende nıcht grundsätzlıc. ausgeschlossen. Sehr vıie]l welıter dıesbezüglıch
allerdings der 1Im (Osten WIEe 1Im Westen geübte Brauch der etwas iırreführend -
ten Laienbeichte: Aus seelsorglichen Gründen (1im Osten) oder 1Im Notfall (SO der WEeEST-
kırchliche Hıntergrund) legten Getaufte VOIL anderen Getauften, dıie nıcht das priesterliche
Amt innehatten, en persönlıches Geständnıis ab Da Ian sıch den geistlıchen Nutzen dieses
Schrittes VO Bekenntnis selhst erwartete, sofern 6S TOSTeTfe oder auch beschämte, Wr dıe
rage ach der Absolution gew1Issermaßen entschärft.“® Darın läge dıe Chance auch für
heute Der egen elınes vertrauten Gesprächs äng nıcht Amtsträger.

iıne wesentliche edeutung 1m Sakrament der Versöhnung kommt ındes weıterhıin der
priesterlichen Absolution Ich SaLC bewusst priesterliche Absolution Denn 1mM kathol1-
schen Kırchenverstäindnis ist eın atz eine abstrakte Rede VoNn Gemeıninde und be1
den Protestanten lıegen dıe ınge ähnlıch Das Wort ‚Geme1inde‘ welst immer auf dıe
strukturierte Eıinheıt hın, auf. den apostolischen Kreıs der Getauften:; mıt und In ıhm wiırkt
dıe Vollmacht der ‚WO weıter, welche nıemals, 1U freılıch nach spezıfisch katholischer
Überzeugung, VO Kollektiv absorbiert wIird. Die dem Priester vorbehaltene Absolution
chreıbt dıe des 1SCNOTIS In der antıken Rekonzıllationsfeier fort Der Bıschof und
In Abhängigkeıt VOIN ıhm der einfache Priester steht der Gemeiminde insofern unaufhebbar
gegenüber, als CT durch se1n amtlıches Handeln vollzıeht, Was dıe Kırche VOoN sıch Aaus nicht
vollzıehen kann, Was SIEe sıch Von Chrıstus selbst ZUSaSCH lassen 111USs. Dıie ichtigkeıt der
Absolution sıch ist ökumeniıisch zumındest zwıschen Katholıken und Lutheranern unstrıt-
U1g Sünden mMussen vergeben werden; das ist eın passıver Vorgang, eıne Angelegenheıt
reinen Empfangens. Geme1insam dürfen Chrısten und Christinnen bekennen, dass 6c$S diese
Zusage der ergebung In der Kırche verlasslıc o1bt und dass s1e völlıg unabhängı1g von
menschlıchen Vorleistungen erfolgt. Z/u klären bleıbt freılıch dıe rage nach dem Amt
überhaupt und selner Funktion 1m Bulisakrament Miıt römısch-katholischem Kırchenver-
ständnıs lässt sıch der Standpunkt Luthers, dıie Gläubigen sprächen sıch gegenseıtig die
Sündenvergebung ZU, nıcht vereınen. Den Girund habe ich eben genannt: Die tragenden
Worte der Erlösung (und somıit ihre Kraft) kommen der Kırche VOIN außen Man kann 65

begrüßen, dass in NCUCTEN Konvergenzpapıieren zwıschen Katholıken und Lutheranern
ausdrücklıch gesagt wırd, kırchliche Amtsträger handelten der Gememnnde ‚VvON Christus
her In diıesem Punkt o1bt CS also Bewegung.27

Schlıeßlic bleıibt ZUL Beıchte zurückzulenken och dıe Funktion des Buhwerkes.
(Janz klar Es ist nıcht damıt g  9 dass INan Zwel oder dre1 V aterunser betet und darın
schon die enugtuung Trblickt. Das hat SEWISS eın unüberschätzbares Gewicht, we1ıl
6S den Prıimat der Naı unterstreıicht und Jede Selbstgerechtigkeit We ber das
Bulßwerk selbst ist 1mM täglıchen en verorten Immerhın oeht CS Wieder-
versöhnung, das (3 dıe Bewältigung verletzenden Verhaltens geistbegabter Men-
schen, deren Lebensführung eigentlich der 1e folgen sollte Deshalb 11USS das Bulßwerk
WITrKI1C Wıedergutmachung se1In ersöhnung nach einem Streit etwa, au VOIl inkrı-
mıinıerten Gewohnheıten, verstärktes karıtatıives TIun In der Gemeinde, VOINl ıhr begleıtet und
gefördert.

Vgl MESSNER (s Anm. 6) 1 80Of.
/7u verweıisen ist beispielsweıise auf eın Dokument katholischer und evangelıscher Theologen der
KD Commun10 Sanctorum. Die Kırche als Gemeiinschaft der Heıilıgen (2000), bes R NrT.

Ähnlich äußern sıch multilaterale Dokumente. Indes o1bt uch gegenteılıge Aussagen; ıIn
einer EKD-Ratserklärung Aaus dem Jahr 2003 über Fragen des Abendmahls, worıin unterstrichen
wiırd, dass dıe Ordınation nıchts verleıiht, Was nıcht allen Gjetauften zukäme.
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Wiıe könnte das es praktısch wırksam werden? Eınen bedenkenswerten Vorschlag hat
schon VOT eıt ugus 11e gemacht.““ Im 1C. auf den prozessualen, eme1nd-
lıchen und lıturgischen Charakter des Sakramentes SOWI1e auf selinen Lebensbezug hat wiß

angeregl, dıe sakramentale Buße als entzerrten Rıtusverbund während der österlıchen
zeıt vollzıehen Den Anfang seizt der Aschermittwoch, den feierliıchen Schlussp
markıert eıne (n termminlıcher ähe Palmsonntag posıtionierte) Versöhnungslıturgie;
„dazwiıschen legt unter Umständen akzentulert durch welıtere Bußfei1ern und gegebenen-

durch Einzelbeichte dıe Bemühung der einzelnen Gläubigen und der Gemeınnde als
SanzcI Lebensrevision:!  cc63' 1I1e empfiehlt für dıesen Ze1iıtraum als Zeichen der Bußge-
sınnung eıne eucharıstische Enthaltsamkeıt, und, wenngleıch S1e nıcht notwendig
erachtet, dıe FEınzelbeicht VOTL einem Priester indes ohne Absolution;: S1e erfolgt erst all-
gemeın während der genann Versöhnungsfeıer. In ein1gen Pfarrgemeıinden wurde der
Vorschlag Jıleks aufgenommen und in dıe Lat umgesetzt“; dıe welıtere Entwiıcklun: bleıibt
abzuwarten.

Was ich als ogmatıker Ansatz hıleks interessant inde, ist die Entzerrung sakramen-
taler Rıtuselemente und der wirklıche Eınbezug der (Gemeımnde. ber 6S leuchtet MIr nıcht
e1In, Warunlll dıe Eınzelbeıchte., das vertrauliche Sündenbekenntnis also, INS frele elhleben
gestellt se1n soll Es bleıbt meılnes Erachtens unerlassilıc. Denn dıe Sünde braucht erstens
iImmer den gezlelten, persönlıchen Gegenstoß, und zweltens schafft eın Absolutionsgebet
ber äubige, dıe gebeichtet aben und solche. dıe das nıcht e1llose Verwırrung (wıe-
ohl ı11e einräumt, dass 11UT dıe das Sakrament 1Im Vollsınn greiıfen würde””)  65

Jıleks Vısıon modifizıerend könnte iıch mır olgende Ösung vorstellen: Die Gemeı1lnde
versammelt sıch egınn der österlıchen Bußzeiıt In der Kırche elıner gemeiınsamen
Bußlıturgie. Sıe betet und sıngt, hört Jesu UIru ZUT mkehr und bestärkt alle darın
durch dıe Schärfung des Sündenbewusstseins und eiıne Aschenauflegung als äaußeres Ze1-
chen. All dies erweckt eue Danach ziehen sich die Gläubigen zurück. S1e suchen aber in
den anschließenden agen entweder eınen Priester (was der Normalfall se1n WIr| eiınen
persönlıchen Vertrauten oder eıne autf und bekennen, Was ıhnen autf dem erzen
leg Aus diıesen Gesprächen erwächst die persönlıche Buhßleistung, dıe In den ochen der
österlichen Vorbereıitungszeıt und in egleıtung Betroffener oder Nahestehender in
Angrıff wIrd. Vor den Passıonstagen ndlıch feiert dıe ertige Gememnschaft
den Versöhnungsgottesdienst. Sıe hört (jottes Wort ergebung der en und dem
Herrn dıe veErgangenNCcN JTage ihres aufrichtigen Bemühens Dann empfangen jene, dıe
ıhr Fehlverhalten persönlıch bekannt und wieder gul gemacht aben, dıe priesterliche Abso-
[ution und gehen, In dıeser Weise sakramental gestärkt und erneuerT, in dıe Osterfesttage.

Damıt ist nıcht gesagt, dass dıe herkömmlıiche Form der Ohrenbeichte während des ahres
keine Berechtigung mehr ätte ber INan in Anbetracht dramatısch veränderter SC-
sellschaftlicher und kırchlicher Bedingungen LICUC Wege en se1In. Das ogma ist
dafür flex1bel

672 Wozu noch beichten? Perspektiven das Sakrament der Buß und der Versöhnung. In Wo (jott
UuUNs berührt Der Lebensweg 1 pIegel der Sakramente. Hg Hoeren. Freiburg Basel Wıen

63 1993, 58—78
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